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ăLiichte goenò op Liichtm±ssdag 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 

Liichtmëssdag an  anere Sproochen 2  D: Lichtmess  

FR: Chandeleur  

EN: Candlemas  

PT: Candelária  

Weiderhi  schreift den LOD (Lëtzebuerger Online Dictionnaire):  

ăLiichtm±ssdag, den 2. Februar, ginn d'Kanner traditionell zu L±tzebuerg liichten . Säin 

Numm verdankt dësen Dag der  Liichtmass , engem kierchleche Fest, dat op 

heednesch Brªich zer®ckgeet.ò 3 

Klickt een op ăLiichtenò da g±tt een am LOD virugeleet op dõVerb liichten 4 ð d±st 

Verb g±tt mat drªi verschiddenen Definitiounen opgezielt. DõVerb òliichtenó a 

Verbindung mat ăLiichte goenò passt op de Brauch bei Liichtm±ssdag.  

 
1 Foto: Tanja Konsbr¿ck, Konsdref, 2024.   
2 https://lod.lu/artikel/LIICHTMESSDAG1 (ofgeruff den 03.02.2024). 
3 https://lod.lu/artikel/LIICHTMESSDAG1 (ofgeruff den 03.02.2024). 
4 https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3 (ofgeruff den 03.02.2024). 

https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1
https://lod.lu/artikel/LIICHTMESSDAG1
https://lod.lu/artikel/LIICHTMESSDAG1
https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3
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An anere Sproochen 5 heescht et dann: 

D: (Definitioun) an Lichtmess mit Lampions von Haus zu Haus ziehen, um mit 

Gesang Gaben zu erbitten  

F: (Definitioun) aller de porte en porte en demandant des aumônes à l'occasion 

de la Chandeleur  

EN: (Definitioun) to go from door to door at Candlemas, carrying lanterns and 

singing to get gifts  

PT: (Definitioun) ir de porta a porta com lampiões, por ocasião da Candelária, 

pedindo dádivas em troca de uma canção  

 

Beim Verb ăLiichtenò erklªert deen LOD eis och nach: 6 

Gutt ze wëssen  

Traditionell den 2.  Februar, op Liichtmëssdag , ginn d'Kanner zu Lëtzebuerg liichten. Se 

gi mat Lampionen oder Liichtebengele vun Haus zu Haus, fir de Leit nom däischtere 

Wanter Liicht ze bréngen. Se sange Léiwer Herrgottsblieschen  a ginn dofir mat 

Séissegkeete belount. D'Lidd, an deem vum Hellege Blasius rieds geet, weist de 

kierchlechen Hannergrond.  
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5 https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3 (ofgeruff den 03.02.2024). 
6 https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3 (ofgeruff den 03.02.2024). 
7 Gemeng Fiels um CR 118. Foto: Tanja Konsbr¿ck, Konsdref, 03.02.2024. 

https://lod.lu/artikel/LIICHTMESSDAG1
https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3
https://lod.lu/artikel/LIICHTEN1#3
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E Bl®ck an dôL±tzebuerger Wierderbuch 8 
 

 

Liicht ð 4) çWachsfadenè ñ e wuesse L. ñ im Blasiuslied (s. sub Blies-chen) heiÇt es 

gelegtl. am SchluÇ: g±t ons e St®ckelche wuesse L. eraus! 
 

òLiichtm±ssdag, Liicht±m±ssdag auch kurz Liicht(e)m±ss M.: çLichtmeÇtagè ñ 

Wetterregel: wann op L. den Duess (Dachs) sªi Schiet gesªit, da krªicht en er±m fir 

sechs Wochen a s®ng Hiel (wenn an LichtmeÇ die Sonne scheint, dauert die Kªlte 

sechs weitere Wochen an) ñ wann de Bier (Bªr) op L. d'Patt erausstreckt, dann z®it 

en se sechs Wochen er±m eran (dsgl.) ñ L., seet de Bauer, Wanteraasch (Lux.- Stadt) 

ñ Folkl. vu L. u kr®ien d'Stªmetzer er±m gepufft (die Maurer kºnnen von LichtmeÇ an 

wieder auf Borg kaufen, weil sie fr¿her erst um diese Zeit wieder zu verdienen 

anfingen); mit LichtmeÇ beginnt die Fastnachtszeit (d'Fuesent ñ s. d.), fiel Ostern auf 

das fr¿heste Datum, so hieÇ es: 't as d±t Jor eng kuurz Fuesent. 
 

Liichte- -bengel(chen) M.: çmit Wachsfaden umrolltes Stªbchenè ñ cf. Blieschen, 

Liicht sub. 
 

lii(ch)ten Verb. 1) intr.: çleuchtenè ñ 't liicht aus der Dªischtert ñ liicht de Kanner d'Trap 

aus ñ ech hun em d'Trap geliicht (habe ihn hinaus komplimentiert) ñ ech hun deem 

emol hªmgeliicht (habe ihm den Standpunkt klar gemacht ñ s. hªmliichten) ñ dat 

liicht mer n±t (an ñ bin nicht damit einverstanden) ñ da looss dªi Liicht mol l. ñ 

d'Kanner gi l. (s. Blies-chen) ñ d®i gro Hoer l. ewell al eraus (die grauen Haare heben 

sich schon sehr von den andern ab); 2) çspªhenè ñ d'M±sche (Spatzen) liichten 

dor±mmer, fir eppes ze fannen ñ d®i Band liicht, op kªn ze beduxen as; 

3) çaufleuchten, freudig seinè ñ w®i ech him dat sot, huet en ugefaang ze l.; 4) trans.: 

çdurchleuchtenè ñ en   l. (gegen das Licht halten, um seine Frische festzustellen); 

5) çdurchforsten, auslichtenè ñ mer mussen d'Planze l. (die Tannenpflanzung 

auslichten). 

Liichterpross±ssioun F.: çLichterprozessionè (Prozession, bei der brennende Lichter ñ 

Kerzen, Fackeln ñ getragen werden). 
 

 

Bedeitung vum Wuert òBlieschenó: 9 
 

Blieschen (-s­-) Koseform zu Blasius (s. d.) ñ Der hl. Blasius, Nothelfer, 3. Februar, hilft 

gegen Halskrankheiten. Kirchlicher Segen am Vorabend, auf LichtmeÇ also. Fr¿her 

auch Wallfahrt nach Schieren, wo ein Blieschen (Geldgabe) geopfert wurde. Kinder 

ziehen am Vorabend von Haus zu Haus Gaben heischen, mit einem brennenden 

çLiichtebengelchenè (Wachsende auf Stºckchen gerollt, in Echt.: Eenchen) in der 

Hand und singen: L®iwer Herrgottsblieschen, G±t ons Speck an Ierb±ssen, Ee Pond, 

zwee Pond, Dat anert Joer da g±t der gesond. Loosst d®i jong Leit liewen. 

[Bd. 1, S. 123] Loosst d®i al Leit stierwen. Kommt der n±t bal. Ons F®iss gin ons kal, 

Kommt der n±t geschw±nn, Ons F®iss gin ons d±nn, Kommt der n±t glªich, da gi mer 

op d'Schlªich. Wenn sie nichts erhalten, f¿gen sie bisw. hinzu: Kommt der n±t gew±ss, 

Da kritt der eng ferm op d'Schn±ss (daf¿r hºflicher: e Schouss voll Nºss). Es handelt 

sich um einen Fastnachts-Heischeumzug, der etwas vorverlegt wurde.ó 

 
8 Liicht  bis Liljen (Bd. 3, Sp. 51b  bis 54a)  

http://engelmann.uni.lu:8080/portal/WBB2009/LWB/wbgui_py?lemid=HL01174  (ofgeruff den 03.02.2024). 
9 Blieschen  bis bloseg (Bd. 1, Sp. 122b  bis 124b)  

http://engelmann.uni.lu:8080/portal/WBB2009/LWB/wbgui_py?lemid=HL01174 (ofgeruff den 03.02.2024). 

http://engelmann.uni.lu:8080/portal/WBB2009/LWB/wbgui_py?lemid=HL01174
http://engelmann.uni.lu:8080/portal/WBB2009/LWB/wbgui_py?lemid=HL01174
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Ein Blick in die Geschichte 
 

Edmond de la Fontaine schreibt:  

 

Mariª Lichtmess (2. Februar) 10 
 

Das Fest Mariª Lichtmess, fr¿her ein gebotener Feiertag, wurde im 6. Jahrhundert 

eingesetzt zum Gedªchtnis, dass die h. Jungfrau sich an diesem Tage im Tempel zu 

Jerusalem und ihren Sohn Jesus Gott aufopferte. Als Marienfest schlieÇt es den 

kirchlichen Zyklus von Weihnachten ab, und als Fest des Herrn erºffnet es den Kreis der 

ºsterlichen Feierlichkeiten. 
 

Die Benennung Lichtmess, in welcher Zusammensetzung das Wort ămessò, wie in 

Kirmess, so viel wie ăFestò bedeutet, bezieht sich auf die Kerzen oder Lichter, welche 

der Priester an diesem Tage segnet. Diese Weihe geschieht namentlich, damit 

diejenigen, die diese Lichter bei sich tragen, an Leib und Seele besch¿tzt werden, und 

damit aus den Orten, in welchen sie angez¿ndet werden, die Mªchte der Finsternis 

weichen m¿ssen. Nachstehende Volksgebrªuche, die an diesem Tage stattfinden, 

erklªren sich nun von selbst. 
 

Kinder unter 12 Jahren lªsst man auf den Knieen bei einem angez¿ndeten St¿ck 

Wachslicht beten, bis dasselbe verbrannt ist; in Kreuzform kleiben die Landleute das 

Wachslicht auf ihre H¿te, ¿ber die Haust¿ren, an die Decken der Stuben auf die Pfl¿ge 

und Wagen, an die Obstbªume, in den Stallungen und lassen einige Wachstropfen 

auf jedes Vieh fallen. Auf dem Muttergottesaltar in der Kirche werden gesegnete 

Wachslichter geopfert. In Ellingen, wie fr¿her zu Palzem, gehen die Mªdchen des 

Dorfes mit einer weiÇgekleideten Puppe um und sammeln Gaben f¿r die Muttergottes. 

In Schºnfels erleuchten die Kinder die dortigen Felsengrotten. Vor den an den 

Hªuserfronten angebrachten Heiligenbildern war es bis ans Ende des vorigen 

Jahrhunderts Sitte, Lichter zu brennen. Am 15. Februar 1799 wurde dieser auch in Trier 

¿bliche Brauch, bei namhafter GeldbuÇe, im Falle der ¦bertretung, alldort untersagt. 
 

In lateinischer Sprache heiÇt Februare reinigen; auch galt bei den Rºmern der Februar 

f¿r den eigentlichen S¿hn- und Reinigungsmoment. 
 

ăIn Griechenland und Rom wurden zu Ehren der J¾no Februa, oder zum Andenken an 

die vom Pluto Februus geraubten Persephone um dem Umstand, dass Ceres ihre 

Tochter mit der Fackel suchte, Fackelz¿ge veranstaltet, und wer immer daran 

teilnahm, hoffte das Jahr hindurch von Fiebern frei zu bleiben. Dieses Festum 

calendarum ging mit seinen Gebrªuchen in die christliche Lichtmess ¿ber; besonders 

aber hat sich die Feuerlªuterung am Tage Mariª Reinigung, wie die 

Hauptkerzenweihe f¿r das ganze Jahr stattfindet, erhalten.ò (Sepp, I., 221, 222.) 
 

Laut einem alten Sprichworte kriecht der Bªr wieder f¿r sechs Wochen in seine Hºhle, 

wenn er auf Lichtmess seinen Schatten erblickt. Es ist demgemªÇ von schlechter 

Vorbedeutung, wenn an diesem Tage die Sonne scheint, weil alsdann der Winter 

noch sechs Wochen dauern wird, d.h. bis zu St. Gertrud, der ersten wirklichen 

Sommerbraut. 
 

10 Text aus: De La Fontaine Edmond, Luxemburger Sitten und Brªuche. Neue illustrierte Auflage, 

3. Auflage, S. 25f, £ditions J.-P. Krippler-Muller, Luxemburg 1987. 

(gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch Orthografie iwwerdroen; l±tzebuergesch Deeler goufen net an d®i 

aktuell l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 
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St. Blasius (3. Februar) 11 
 

Der h. Blasius, einer der 14 Nothelfer, war Bischof von Sebaste in Armenien. Er starb als 

Mªrtyrer gegen das Jahr 316. Man nimmt seine Zuflucht zu ihm in Halskrankheiten, weil 

er ein Kind von einem gefªhrlichen ¦bel dieser Art wunderbar befreit hat.  

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abends am Blieserchsdag sammeln sich die Kinder in kleinen Trupps und ziehen mit 

brennenden Wachskerzchen von Haus zu Haus.  

Wurde den Kindern keine Gabe verabreicht, so sangen sie die zwei obenstehenden 

Schlussverse. Der letzte Vers lautet ¿brigens: ăGi®t ons e St®ckelcheô W¾oszel´cht er©uaus!ò 

 
11 Text a Bild aus: De La Fontaine Edmond, Luxemburger Sitten und Brªuche. Neue illustrierte Auflage, 

3. Auflage, S. 26f, £ditions J.-P. Krippler-Muller, Luxemburg 1987. 

(gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch Orthografie iwwerdroen; l±tzebuergesch Deeler goufen net an d®i 

aktuell l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 
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Am Vorabend seines Festes, also auf Lichtmess, ziehen Scharen von Kindern, 

brennende Wachslichter tragend, durch die StraÇen Luxemburgs, singen ein in den 

Kinderreimen, S. 42, verºffentlichtes Lied, in welchem dieser Heilige gleich angerufen 

wird, und sammeln kleine Gaben. Dieser Kinderumzug kommt noch in der Umgegend 

von Luxemburg, wie in einigen entfernteren Ortschaften des Landes vor, z.B. in 

Betzdorf, Manternach, Mersch, Wormeldingen, und scheint fr¿her allgemein gewesen 

zu sein. Er erinnert an die religiºsen Fackelz¿ge, welche die Rºmer einst auch in 

unseren Gauen zu dieser Zeit vornahmen. 

In dem angef¿hrten Liede fordern die Kinder, statt dieser oder jener Gabe, ein 

St¿ckchen Wachslicht, nehmen aber wie bei anderen Gelegenheiten alles, was man 

ihnen gibt. Eine Erlªuterung hierzu finde ich bei Simrock (D. M. 569.), wo es heiÇt: ăSo 

hergebracht, ja selbstverstªndlich scheint aber die Verbindung des Opfers mit den 

angez¿ndeten Lichtern gewesen zu sein, dass man sich gewºhnt hatte, jede Gabe, 

jedes Geschenk ein Licht, eine Kerze zu nennenò. Das St¿ckchen Wachslicht des 

Kinderliedes ist daher gleichbedeutend mit jeder beliebigen kleinen Gabe. Die 

abschlªgige Antwort auf das Verlangen nach einem Geschenk lautet in stehender 

Redensart: Ech l®en d´r et op dõTr©p mat ®nger L¾cht derbe´ (Ich lege dir es auf die 

Treppe mit einem Licht dazu). Also hier wieder das Licht unzertrennlich von dem 

Geschenk, was die Erklªrung Simrockõs ganz bestªtigt. 
 

Die kirchliche Halssegnung gegen Halskrankheiten, die auf dem Lande zu Lichtmess 

geschieht, erfolgt in Luxemburg, so wie an anderen Orten des Landes an dem 

St. Blasiustage. Zu Vianden wird alljªhrlich in der vor der Stadt liegenden Neukirche 

nach Vollendung des Gottesdienstes, an dem fr¿her eine groÇe Menge Wallfahrer aus 

den umliegenden Ortschaften Teil nahmen, die Halssegnung vorgenommen.  
 

 

Halbfasten 12 
 

(...) In Niederkorn segnet man an diesem Tage die Obstbªume, indem mit einem 

angez¿ndeten, auf Lichtmess geweihten Wachslicht, bei jedem Baume das 

Kreuzzeichen gemacht wird. (é) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 

 

 
12 Text aus: De La Fontaine Edmond, Luxemburger Sitten und Brªuche. Neue illustrierte Auflage, 

3. Auflage, S. 40, £ditions J.-P. Krippler-Muller, Luxemburg 1987 

(gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch Orthografie iwwerdroen; l±tzebuergesch Deeler goufen net an d®i 

aktuell l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 
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13 https://books.google.lu/books?id=oNzmvgDgR9AC&hl=de&pg=PA42#v=onepage&q&f=false 

Luxemburger Kindereime, gesammelt von Edmond de la Fontaine. Luxemburg, Druck und Verlag V. Br¿ck, 1877. 

S. 42. 

https://books.google.lu/books?id=oNzmvgDgR9AC&hl=de&pg=PA42#v=onepage&q&f=false
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Aus der Luxemburger Volkskunde von 1929 14 
Maria Lichtmess erºffnet eine Reihe Festfeiern, die das Osterfest zum Ziel und zum 

Mittelpunkt haben. 

Am Lichtmesstage beten die Kinder kniend bei einem angez¿ndeten Wachslicht, bis 

es ausgebrannt ist. Geweihte Wachsenden klebt der Hausvater ¿ber die Haust¿re, an 

die Stubendecke, an die Stallt¿re, auf den Pflug, vor der ersten Ausfahrt; auf die 

Haustiere lªsst er mehrere Wachstropfen fallen. Auf Lichtmess lassen die Glªubigen 

die Kerzen segnen f¿r das ganze Jahr, damit zum Sterben eines Familienmitgliedes, 

zum Opfern gelegentlich einer Aussegnung, f¿r Gewitter und f¿r alle sonstigen Fªlle 

geweihte Kerzen im Hause seien. Fr¿her war es ¿blich, an den Hªuserfronten 

Lichterzeichen anzuz¿nden. In Schºnfels wurden die Grotten beleuchtet. In Ellingen 

erhielten die Mªdchen des Dorfes auf Lichtmess ihre Dorfkollekte f¿r die Ausstattung 

der Muttergottes. 

Im wirtschaftlichen Leben des Landvolkes zªhlt Lichtmess zu den Zeitabschnitten, nach 

denen der Bauer das Wirtschaftsjahr einteilt. Bis in die Mitte des vergangenen 

Jahrhunderts galt die Zeit von Lichtmess bis Ostern als besonderer Zeitabschnitt, die 

bei uns Auschelt oder AuÇenzeit (Aussatzzeit? oder Zeit des Verweilens auÇer dem 

Haus?; im Rheinland Usselt, (Aushalt), Usbert (Ausfahrt) usw.) genannt wird. Wenn auf 

Lichtmesstag der Dachs Schatten sieht, verkriecht er sich auf weitere sechs Wochen 

in seine Hºhle. Schneit es dagegen an diesem Tag, dann ist es bis Fr¿hling nicht mehr 

weit. 

Auf den Lichtmesstag fªllt die Vigile des Blasiusgedenktages, weshalb am Vorabend 

eine Halssegnung vorgenommen wird. Nach dem Nachmittagsgottesdienst segnet 

der Priester mit zwei kreuzweisen gehaltenen Kerzen jeden einzelnen Glªubigen. In 

Luxemburg geschieht diese Segnung am St. Blasiustag selbst. In Vianden gab es 

alljªhrlich groÇen Zulauf zu der Halssegnung in der Neukirche. 

Die Kinder ziehen in der Stadt Luxemburg haufenweise von T¿r zu T¿r, um durch 

Absingen eines ăHeischeliedesò Gaben zu sammeln. Urspr¿nglich war die gespendete 

Gabe wohl ein Wachslicht; aus dem Lied heraus scheint diese Deutung mºglich. 

Heute tragen sªmtliche Heischer Wachslichter in der Hand. 

 Iwer Herrgottsblieschen (Liewer Herrgotts-Blasius) 

 Get ons Speck an Ierbessen (Erbsen) 

 E Pont, zwe Pont, 

 En aner Joer da get der gesond 

 Losst de jong Leit liewen! 

 Losst de al Leit stiewen! 

 Kommt der net bal 

 Ons Fess gin ons kal. 

 Kommt der net geschwenn,  

 Ons Fess ginn ons denn. 

 Kommt der net gleich 

 Da gin mer op dËSchleich; (Gleitbahn) 

 Get ons e Steckele Wuoszelicht eraus  
 

Auch hier hat der Gassenbube das letzte Wort; wird keine Gabe gereicht, so heiÇt: es:  

 Komm der net gewess 

 Da kritt der eng op dËSchness 

 
14 Gesamter Text aus: Prof. Hess Jos., Luxemburger Volkskunde, Verlag: Paul Faber, Grevenmacher, 1929, S. 246-

248 (gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch Orthografie iwwerdroen; l±tzebuergesch Deeler goufen net an 

d®i aktuell l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 
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In einer landlªufigen Redensart glaubt Ed. de la Fontaine, eine Anlehnung an die 

Verweigerung der Blasiusgabe erkennen zu kºnnen; eine abschlªgige Antwort gibt 

man nªmlich mit der Formel: Ech leen dir et op dËTrap mat enger Lucht dobªi. 

Das Blieschenslied, fr¿her allgemein im Gebrauch und f¿r Betzdorf, Manternach, 

Mersch, Wormeldingen bei Ed. de la Fontaine erwªhnt, blieb in der Hauptstadt allein 

erhalten.  
 

Die Fastnacht, luxbg. Fuosent, Fuosecht, bezeichnet urspr¿nglich den Abend vor dem 

ersten Fastentag, also den Fastnachtdienstag, wo im Hinblick auf die kommenden 

mageren Tage der damals viel strengeren Fastenzeit reichlich gegessen, getrunken 

und getrollt wurde. Diese Zeitspanne alljªhrlicher Ausgelassenheit ist dehnbar; im 

Luxemburgischen beginnt sie am Lichtmesstage und dauert streng genommen bis 

zum Aschermittwoch, in den Stªdten aber bis zum Halbfastensonntag. 

 

 

Deemools ð Luucht a Liicht 15 

 

T±scht deenen zwee Wierder Luucht (reg. och ăLutò) a Liicht gouf fr®ier an der 

L±tzebuerger Sprooch vill m®i ee genee±n Ĉnnerscheed gemaach w®i haut, wou sou 

vill Luuchten duerch dõDªischtert liichten. DõLuuchte si vum M±nschegeescht erfonnt 

ginn. DõLiicht awer gouf, w®i mer aus der Bibelgeschicht w±ssen, vun eiser Herrgott 

selwer geschafen, ăfir Nuecht an Dag ze ±nnerscheedenò. Esou l®ist sech dann och 

d®i grouss Ver®ierung vum Liicht verstoen, d®i dõM±nschen aus eelster Zªit erfort iwwer 

dõantik Mythologie bis an dõRelioune vun haut bªibehalen hunn. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

A wa mer elo an eise kathoulesche Festkalenner kucken, da fanne mer den 2. Februar 

Mariª-Liichtm±ss (fr. Purification) als e frouen Dag er±m, op deem fr®ier dõLeit an 

dõKierch goungen, fir an enger feierlecher Liichtm±ssmass dem Himmel Merci ze soen, 

datt nom dªischtere Wanter dõLiicht nees m®i fr®i do war (eng Stonn) an et dobaussen 

 
15 Text a Bild aus: Fernand Lorang, Deemools ð L±tzebuerger Duerftraditiounen, Volleksbrªich a Sprooch-

gewunneschten aus aler Zªit ð Deel II (S. 38), £ditions Saint-Paul, 2004 ISBN: 2-87963-491-1 (gouf fir d±st Dokument 

an d®i aktuell l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 



10 
 

®ischter hell gouf. Virum  lter (Altor) huet de Paschtouer dõKªerze geseent a 

Wuesschn®iercher, als Symboler vum onvergªngleche Liicht. An no der Mass huet 

dõMamm St®cker vun deene geseente Wuessfiedem iwwer Krªiz geluecht. D®i goufen 

dann uewen un de Stuffen- a Kummerdiere festgemaach, wou se Krªnkt an Doud 

wiere sollten. Och un de Stall- a Spªicherdiere waren di geseente Wueskrªizercher 

eng H±llef g®int Ongl®ck a b®isen Hexefis®k. Fl±ssege Wues vu geseente Kªerze gouf 

Liichtm±ssdag op Plou an £ig (Egge) gedr±pst. 
 

De Kannerbrauch, op Liichtm±ssowend viru Blieserchersdag (3. Februar, St. Blaise) mat 

Liichtebengelcher vun Haus zu Haus liichten (och ălitenò) a sangen ze goen (ăL®iwer 

Herrgottsblieschenò) gouf et viraalst ze soen n±mmen an der Stad an huet deemools 

nach net zum Folklore vun eise Bauerendierfer geh®iert. Op dem hellege Blasius 

sengem Dag (e vun deene 14 Nouth±llefer) ass an der Kierch den Hals geseent ginn. 

Dat huet awer nªischt mat ăLiichtò ze du gehat, well de Sankt Blasius gouf g®int 

Halskrankheeten ugeruff. E soll zu senger Zªit (±m dõv®iert Joerhonnert) e B®ifchen, 

deen un enger F±schsprenz erst®ckt war, nees an dõLiewen zer®ckgeruff hunn. 
 

Op Liichtm±ss, 40 Deeg no Chr±schtdag, goung dõFuesent un, an dõSchaffe bei 

Luucht war eriwwer. DõSteemetzer ăkruten er±m gepufftó, well se nees dobausse 

schaffe konnten. Am Hierschtmount, op Lambertusdag (17. September), gouf den 

Handwierksleit, d®i vun do un owes er±m bei der Luucht hu misste schaffen, de 

Liichtbrot zerw®iert, an de goung ewech ăw®i geseentent Liichtó. Er®ischt 

Gertraudendag (17. Mªerz), wann dõLiicht er±m voll do war, da konnte se ădõLuucht 

an dõBaach geheienó. 
 

Huet den Duess (Dachs) awer schonn op Liichtm±ssdag sªi Schiet gesinn, dann ass en 

nees fir sechs Wochen a seng Hiel verkroch. Bei jonkem Liicht (Neimound) huet de 

Bauer net ges®int, en huet op Al-Liicht gewaart. Seng K®i a Ranner si ăbis Liichterdagó 

dobausse bliwwen, wa se kee Weedgang m®i haten. (...)  
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16 Bildquell: ăCollection priv®e de cartes postales vum Claude Schmit ð Eng Postkaart den Dagó 

(www.facebook.com/engpostkaartdendag). 

http://www.facebook.com/engpostkaartdendag
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Ein Blick in die Presse und Literatur im 19./20. Jahrhundert 
 

662. 17 

Blasius.  

Am Vorabend von Lichtmess, Blasiusabend, ziehen in Luxemburg die Kinder in kleinen 

Truppen mit brennenden Wachslichtern in der Hand von Haus zu Haus und singen:  

L®iwer Herrgottsblieschen  

G±tt ons Speck an Ierbessen,  

Ee Pond, zwee Pond,  

En aner Joer da gitt der gesond.  

Loosst d®i jong Leit liewen!  

Loosst d®i al Leit stierwen! 

Kommt der net bal,  

Ons F®iss ginn ons kal;  

Kommt der net geschw±nn,  

Ons F®iss ginn ons d±nn;  

Kommt der net glªich,       

Da gi mer op dõSchlªich;  

G±tt ons e St®ckelche Wuesseliicht eraus.  
 

Wird den Kindern keine Gabe gereicht,  

so singen sie: 
  

Kommt der net gew±ss,  

Da kritt der eng op dõSchn±ss.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
17 Luxemburger Kinderreime. V. B¿ck, 1884, S. 169f. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/169/articles/DTL2383] (ofgeruff de 04.02.2024). 

(gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch resp. l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 

https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/169/articles/DTL2383
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18 D±s Bilddatei ass ee Screenshot vun: Luxemburger Kinderreime. V. B¿ck, 1884, S. 169.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/169/articles/DTL2383](opgeruff de 04.02.2024). 
19 D±s Bilddatei ass ee Screenshot vun: Luxemburger Kinderreime. V. B¿ck, 1884, S. 156.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/170/articles/DTL2383] (ofgeruff de 04.02.2024). 
20 D±s Bilddatei ass e Screenshot vun: Chronik aus der Hauptstadt. Luxemburg, den 3. Februar. 

https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/169/articles/DTL2383
https://persist.lu/ark:70795/cqds5k/pages/170/articles/DTL2383
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Luxemburger Wort: 24 April 1920 21 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
In: Obermosel-Zeitung, 18. Jg., nÜ 10 (03.02.1899), S. 2. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/8fvjf6/pages/2/articles/DTL48] (ofgeruff de 04.02.2024). 
21 Nur keine Geldmenschen.. In: Luxemburger Wort, 73. Jg., nÜ 174, Morgenausgabe (24.04.1920), S. 4. [Digitalisiert 

von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/xh89mg/pages/4/articles/DTL97] (ofgeruff de 

04.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/8fvjf6/pages/2/articles/DTL48
https://persist.lu/ark:70795/xh89mg/pages/4/articles/DTL97
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Junglinster, 2. Febr. 22 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
22 GroÇherzogtum. Grevenmacher, 4. Februar. In: Obermosel-Zeitung, 45. Jg., nÜ 29 (04.02.1925), S. 3.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/8nh593/pages/3/articles/DTL44]  

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/8nh593/pages/3/articles/DTL44


16 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17 
 

 

Luxemburg, 2. Februar 1934. 23 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
23 Lose Blªtter. In: Luxemburger Wort, 87. Jg., nÜ 33 (02.02.1934), S. 3.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/vtqn43/pages/3/articles/DTL115] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/vtqn43/pages/3/articles/DTL115
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Le'wer Herrgottsblieschen 24 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
24 In: Luxemburger Wort, 88. Jg., nÜ 33&34 (02.02.1935), S. 3.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/7jv7bw/pages/3/articles/DTL293] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/7jv7bw/pages/3/articles/DTL293
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25 Fastnachtslieder und ð Gebrªuche. In: Jong-H®mecht, 14. Jg., nÜ 1-2 (01.01.1940), S. 18.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/3srbtp/pages/20/articles/DTL280] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/3srbtp/pages/20/articles/DTL280
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26 Hauptstªdtische Revue. In: Obermosel-Zeitung, 60. Jg., nÜ 35 (10.02.1940), S. 1.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/gmkjcr/pages/1/articles/DTL80] 

https://persist.lu/ark:70795/gmkjcr/pages/1/articles/DTL80
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Zwischen Lichtmess und Ostern ð Eine volkskundliche Plauderei 27 

 

Zwischen Lichtmess und Ostern, also zwischen dem 2. Februar und dem 13. April, liegt 

so allerhand, was der GroÇen und Kleinen Herz frºhlich stimmen kann. Ist nicht schon 

LICHTmess selbst, mit seinem verheiÇungsvollen Namen, dazu angetan, sich dem 

nahenden Fr¿hlingsleuchten entgegenzufreuen? Besonders wenn es an diesem Tag 

beinhart friert oder gar schneit, denn wenn's zu Lichtmess schneit, ist der Fr¿hling nicht 

mehr weit, sagt eine alte Bauernregel; oder wenn der Speck und die lerbessen beim 

L®iwer Herrgottsblieschen fechten mªchtig dick ausfielen. (é.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
28 

 
27 Zwischen LichtmeÇ und Ostern. In: Escher Tageblatt, 29. Jg., nÜ 45 (22.02.1941), S. 4.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/chb32b/pages/4/articles/DTL119] 

(ofgeruff de 06.02.2024) 

(gouf fir d±st Dokument an d®i aktuell dªitsch resp. l±tzebuergesch Orthografie iwwerdroen). 
28 ăLeõwer Hergottsblieschenò (Kreideschnitt von. G. Picard).  

In: Luxemburger Wort, 101. Jg., nÜ 33 (02.02.1948), S. 2. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/w9h8jr/pages/2/articles/DTL358] (ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/chb32b/pages/4/articles/DTL119
https://persist.lu/ark:70795/w9h8jr/pages/2/articles/DTL358
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Leõwer Herrgottsbli®schen 29 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
29 Leõwer Herrgottsbli®schen. In: DõUnioõn, 5. Jg., nÜ 35 (04.02.1948), S. 4.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/8q6tgq/pages/4/articles/DTL154] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/8q6tgq/pages/4/articles/DTL154
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Von LichtmeÇ bis Fastnacht 30 

 

Man klagt ¿berall, dass die meisten schºnen, alten Gebrªuche verloren gehen oder 

man nicht mehr gen¿gend Begeisterung aufbringt, sie weiterzuf¿hren. Allgemein 

bedauert man das Wegfallen von uralten Traditionen, bringt es aber nicht fertig, sie 

wieder aufleben zu lassen, da einer es auf den andern zuschiebt und keiner angeblich 

Zeit hat, sich damit abzugeben. So verfielen die meisten Gebrªuche dem Vergessen 

und nur ab und zu leben sie unter der Druckerschwªrze wieder auf, umgeben von 

einem romantischen Glorienschein und der Sehnsucht nach Wiederaufleben, doch 

wir moderne Menschen haben nicht die Geduld, Vergangenes wieder herzurichten, 

es m¿sste modern sein ñ u. darum bleibt es liegen. 

Nichtsdestoweniger haben einzelne Gebrªuche standgehalten und wenn man ihnen 

in die Seele schaut, so findet man, dass sie immer irgendwie mit Essen und Trinken 

verbunden sind.  

Ein solcher, der Anfang dieser Woche wieder auflebte, war das Blasiuslied, das von 

den Kindern durch die Ortschaften gesungen wird und wo dann allerhand gesammelt 

wird. Schokolade, Fastnachtbrºtchen, Zuckerbohnen usw. Die Kinder vergessen nie, 

ihren Rundgang mit ihren wachsumwickelten Bengeln zu machen, ist es doch ein ganz 

eintrªglicher Tag. Tagelang wurde das ăLe'wer Herrgottsblieschenò ge¿bt, damit es 

auch auf Lichtmesstag die Kerzen gesegnet werden und erst am 3. Februar, doch da 

auf Lichtmesstag die Kerzen gesegnet werden und in den Dºrfern schulfrei ist, hat sich 

der Gebrauch auf Lichtmess verschoben.  

Lange Zeit war der Umzug der Kinder in Vergessen geraten, bis kurz vor dem Kriege 

der Gebrauch wieder langsam durchsickerte und heute an der Mosel z.B. wieder ganz 

begeistert durchgef¿hrt wird.  

Wenn Lichtmess kommt, dann fragen sich an der Mosel die Gevatterinnen 

untereinander ăHues de d'Fuesend schons ugericht?ò  

Auf dem Lande sieht man nªmlich in dem Tag den Beginn von Fastnacht, jener tollen 

Zeit, auf den man fr¿her begeisterter wartete als heute.  

Es war eine Art Freudentag und seinen Namen ăLichtmessò verdankt er nicht dem 

Zufall, sondern der Tatsache, dass dann die Tage schon eine Stunde lªnger sind und 

demnach Licht genug da ist, dass man mit der Arbeit beginnen kann.  

Tatsªchlich begann man seit alter Zeit nach Lichtmesstag mit den Weinbergsarbeiten, 

oder aber, wenn schlechtes Wetter war, dachte man an den Weinkeller, wo man 

allerdings nicht so k¿hn war, Wein abzustechen, wenn tr¿bes Wetter vorherrschte. 

Noch heute sind ªltere Winzer schwer davon zu ¿berzeugen, den Wein nach 

Notwendigkeit abzustechen. Sie stehen noch immer auf dem Standpunkt, es sei 

besser, bis nach Lichtmess zu warten, da der Vater es auch so gemacht habe. Es ist 

eine Art Aberglauben, genauso wie die Angst, tr¿bes Wetter bei jener Arbeit kºnne 

den Wein unklar werden lassen. Anderseits begann man um Lichtmess in den 

Stªdtchen wie Grevenmacher und Remich mit der Vorbereitung der 

Fastnachtsumz¿ge. (é.) 

 

 

 

 

 
30 Von LichtmeÇ bis Fastnacht. In: Escher Tageblatt, 1948. 36. Jg., nÜ 31 (07.02.1948), S. 3.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/6kd45p/pages/3/articles/DTL84] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/6kd45p/pages/3/articles/DTL84
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31 Bildquell: ăCollection priv®e de cartes postales vum Claude Schmit ð Eng Postkaart den Dagó 

(www.facebook.com/engpostkaartdendag). 

http://www.facebook.com/engpostkaartdendag
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32 Leõwer Herrgottsblieõschen. In: Luxemburger Wort, 103. Jg., nÜ 32 (01.02.1950), S. 4.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/45nk0m/pages/4/articles/DTL287] 

(ofgeruff de 06.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/45nk0m/pages/4/articles/DTL287
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Bettemburg 33 

 

ăLeôwer Herrgottsblieõschen!ò Heute Abend werden wir Bettemburger zum ersten Mal 

das Schauspiel erleben, das an Lichtmess nach und nach in sªmtlichen Ortschaften 

des Landes schºner Brauch wird. Unsere ăWºllefcherò haben die Initiative ergriffen: sie 

gehen heute Abend ălichtenò. Wer mºchte da nicht in den Beutel greifen, wenn die 

Wachslichter aufflammen und das ăLeõwer Herrgottsblieõschenò erklingt? 
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33 aus der streif vum roude buedem. In: Luxemburger Wort, 106. Jg., nÁ 33 (02.02.1953), S. 4. [Digitalisiert von der 

Nationalbibliothek Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/fg6kz3288/pages/4/articles/DIVL354]  

(ofgeruff de 06.02.2024). 
34 DõFoto ass ee Screenshot aus: ăLeõwer Herrgottsblieschen..." Kinder mit Lichtstºcken beim Lichtmess-Umgang 

(Photo: T. Krier). In: Luxemburger Wort, 106. Jg., nÁ 35 (04.02.1953), S. 11. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek 

Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/sd6czwckg/pages/11/articles/DIVL794] (ofgeruff den 12.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/fg6kz3288/pages/4/articles/DIVL354
https://persist.lu/ark:70795/sd6czwckg/pages/11/articles/DIVL794
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35 DõFoto ass ee Screenshot aus: ăLeõwer Herrgottsblieschen...ò (Photo Ren® Weydert). In: Luxemburger Wort, 

114. Jg., nÁ 35/36 (04.02.1961), S. 18. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/qv154hw03/pages/18/articles/DIVL1032] (ofgeruff den 12.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/qv154hw03/pages/18/articles/DIVL1032
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R®ception europ®enne ¨ lõoccasion de la F°te Nationale 

Luxembourgeoise 36 

 

Bruxelles, 3 f®vrier  

Jeudi soir, ¨ lõoccasion de la F°te Nationale du Luxembourg, M. Lambert Schaus, 

ambassadeur et membre de la Commission ex®cutive de la Communaut® 

Economique Europ®enne, a offert une r®ception aux fonctionnaires et agents 

luxembourgeois des Communaut®s Europ®ennes ®tablies ¨ Bruxelles.  

Lõambassadeur du Luxembourg et Mme Nicolas Hommel honor¯rent de leur 

pr®sence cette r®union qui eut lieu au Foyer de la CEE et ¨ laquelle prirent part plus 

dõune centaine dõinvit®s. M. Lambert Schaus, que secondaient ses chefs de cabinet 

et Mmes Kraus et Etienne, avait r®serv® ¨ ses h¹tes la surprise dõune tradition 

luxembourgeoise de la Chandeleur. Alors que la r®ception battait son plein, un 

groupe dõenfants luxembourgeois portant des rats de cave allum®s au bout dõune 

baguette, vinrent chanter le ç Leõwer Herrgottsblieschen è ̈  lõambassadeur et ¨ 

lõambassadrice, au ma´tre de c®ans et ¨ ses invit®s. Les bambins furent joyeusement 

applaudis et ils re­urent la pi¯ce, comme lõexige lõusage ancestral ! (é) 
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36 R®ception europ®enne ¨ lõoccasion de la F°te Nationale Luxembourgeoise. In: Luxemburger Wort, 114. 

Jg., nÁ 38 (07.02.1961), S. 6.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/h7vqc7mjb/pages/6/articles/DIVL688] (ofgeruff den 12.02.2024). 
 

37 ăLeõwer Herrgottsblieschen" am Foyer de la CEE. In: Luxemburger Wort, 114. Jg., nÁ 38 (07.02.1961), S. 6.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/h7vqc7mjb/pages/6/articles/DIVL696] (ofgeruff den 12.02.2024) 

https://persist.lu/ark:70795/h7vqc7mjb/pages/6/articles/DIVL688
https://persist.lu/ark:70795/h7vqc7mjb/pages/6/articles/DIVL696
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L®iwer Hªrgottsblieschen 38 

 

Nun ist also der schºne Tag wieder gekommen, an dem die Kinder mit ihren 

Lichtstºcklein durch die StraÇen ziehen und den Abgesang des Winters anstimmen. 

Denn es heiÇt ja im Sprichwort und wir wissen es alle, dass vom Lichtmesstage ab die 

Tage schnell lªnger werden. Wir haben hierzulande die schºne Verkettung zwischen 

den Festen Sankt Blasius mit der Halssegnung und Mariª Lichtmess mit der 

Kerzenweihe. Beide Feiern zusammen bringen Licht in unsern grauen, verregneten 

Alltag. Wir schºpfen wieder neue Hoffnungen auf den unausbleiblichen Fr¿hling mit 

seinen wªrmenden Sonnenstrahlen und hºren uns voll Freude die frºhlichen 

Kinderreime an, mit denen die Kleinen im Namen des Heiligen Bischofs aus Armenien 

um eine Gabe bitten und daf¿r eine gute Gesundheit f¿r das ganze Jahr versprechen. 
 

Wie es stets in der Begeisterung der jungen Jahre der Fall ist, wird auch dies schon 

wochenlang im Voraus am groÇen Ereignis geplant. Der Lichtstock wird eingekauft, 

der Entwurf f¿r den Feldzug wird aufgeteilt und alle Mºglichkeiten der Ausbreitung 

werden gr¿ndlich untersucht. Und dann ist endlich der ersehnte Tag da. Das groÇe 

Singen beginnt mit dem ersten Abendrot und dauert an, bis die freigiebigen Quellen 

versiegt sind.  
 

Kleine Kinder gehen noch an der Hand der Mutter bis in den nªchsten Laden, in dem- 

die ¿blichen Einkªufe getªtigt werden, wo also ăMama eine Kundinò ist. GrºÇere 

Kinder machen sich selbstªndig und ziehen in Scharen durch die StraÇen, denen sich 

ein jedes anschlieÇen kann. Die ganz Klugen wechseln ab und zu den Anschluss, um 

an ganz ergiebigen Stellen ăzufªlligò zweimal vorbeizukommen. Wichtig ist selbst-

verstªndlich der Umkreis, in dem sich der einzelne Lichtsªnger bewegt. Wie gesagt ist 

es f¿r das Kleinkind der Bereich der m¿tterlichen Einkªufe. Dann kommt die Zeit der 

Selbstªndigkeit, die sich Jahr um Jahr ausweitet. Den Jungen und Mªdchen aus den 

Vororten der Hauptstadt sind dabei ganz bestimmte Grenzen gesetzt, die sich aus den 

Traditionen heraus ergeben haben. F¿r die Bonneweger bilden die Eisenbahnbr¿cken 

eine strikte Abtrennung, wie zur anderen Seite hin auch die Alzette, in Dommeldingen 

macht ebenfalls die Eisenbahn, diesmal mit der Schranke eine Grenze. F¿r Cessingen 

ist es der Tunnel, f¿r Rollingergrund und Kreuzgr¿ndchen der Sternenplatz. Wer dar¿ber 

hinauskommt, gilt als Held, wenn tags darauf die Abenteuer zum Besten gegeben 

werden. ăSie woren bis op tõGare!ò heiÇt es dann. Und wo man sagt: ăDei woren an 

der Stadtò, ist das ein Zeichen der GrºÇe und der Emanzipation.  
 

Es ist etwas Schºnes um diese Brªuche, die von den Kindern hochgehalten werden 

u. von Generation zu Generation fortdauern. Denn wenn wir die Kleinen vor uns 

stehen haben, mit dem Lichtstock in den Hªndchen, dem Leuchten in den Augen 

und dem frischen Sang auf den Lippen, dann kommt zu uns wirklich der kleine Kºnig, 

dem wir nicht zu wenig geben, weil wir ihm so vieles verdanken. Die Cessinger Jugend 

machte sich in diesem Jahr von den ¿brigen Stadtvierteln unabhªngig und f¿hrte das 

Kinderleuchten schon gestern Abend durch. Denn erstens ist heute Mariª Lichtmess 

und Halssegnung dazu, also gibt es in der Kirche allerhand Verpflichtungen, und 

zweitens war gestern Donnerstag und der SpaÇ konnte beizeiten beginnen. Die 

Cessinger Jungen und Mªdchen haben also die Sache erfasst und trabten schon 

gestern Abend im hohen Schnee von Haus zu Haus. Sie gaben uns damit ¿brigens die 

 
38 Stªdtisches Allerlei. In: Luxemburger Wort, 115. Jg., nÁ 33 (02.02.1962), S. 6.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/f9whdqd35/pages/6/articles/DIVL650] (ofgeruff de 14.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/f9whdqd35/pages/6/articles/DIVL650
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Gelegenheit, am Festtag schon ein aktuelles Foto zur Illustration unserer kleinen 

Betrachtung zu haben. Und heute Abend wird es auf dem ganzen Stadtgebiet 

erklingen: ăLeõiwer Hªrgottsblieschenò. 
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39 DõFoto ass ee Screenshot aus: Stªdtisches Allerlei. In: Luxemburger Wort, 115. Jg., nÁ 33 (02.02.1962), S. 6.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/f9whdqd35/pages/6/articles/DIVL650] (ofgeruff de 14.02.2024). 

 

https://persist.lu/ark:70795/f9whdqd35/pages/6/articles/DIVL650
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40 Screenshot vun: Luxemburger Wort, 116. Jg., nÁ 33/34 (02.02.1963), S. 7. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek 

Luxemburg, https://persist.lu/ark:70795/4vtvsmgj1/pages/7/articles/DIVL575] (ofgeruff de 14.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/4vtvsmgj1/pages/7/articles/DIVL575
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41 Screenshot vun: Luxemburger Wort, 119. Jg., nÁ 43/44 (12.02.1966), S. 18. [Digitised by the National Library of 

Luxembourg, https://persist.lu/ark:70795/rtv3wnjqf/pages/18] (ofgeruff de 14.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/rtv3wnjqf/pages/18
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Video aus dem 1970er Joeren: 

https://infos.rtl.lu/photos-et-videos/la-boite-a-archives/a/1854537.html 
(ofgeruff de 19.02.2024) 
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42 Screenshot vun: sytadt luxemburg ăL®iwer Herrgottsblieschen!ó. In: Luxemburger Wort, 121. Jg., nÁ 32 

(01.02.1968), S. 6. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/tz8p78ncf/pages/6/articles/DIVL572] (ofgeruff de 14.02.2024). 

https://infos.rtl.lu/photos-et-videos/la-boite-a-archives/a/1854537.html
https://persist.lu/ark:70795/tz8p78ncf/pages/6/articles/DIVL572
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43 Screenshot vun: Liichteliddchen. In: Luxemburger Wort, 124. Jg., nÁ 29 (29.01.1971), S. 9.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/n2kd2wszh/pages/9/articles/DIVL797] (ofgeruff de 14.02.2024). 

https://persist.lu/ark:70795/n2kd2wszh/pages/9/articles/DIVL797
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44 Screenshot vun: Dat ass de Brauch. In: Luxemburger Wort, 125. Jg., nÁ 24 (29.01.1972), S. 10.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/t0d954zv5/pages/10/articles/DIVL832] (ofgeruff de 14.02.2024). 

 

https://persist.lu/ark:70795/t0d954zv5/pages/10/articles/DIVL832
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45 Screenshot vun: ăLEõWER HERRGOTTSBLIE'SCHENò A BRUXELLES Fid¯les ¨ la tradition, les petits Luxembourgeois de 

Bruxelles sont all®s chanter es refrains du ăLeõwer Herrgottsblieõschenò ¨ leurs compatriotes. (Photo: J. Kraus).  

In: Luxemburger Wort, 125. Jg., nÁ 32 (08.02.1972), S. 8. [Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg,  

https://persist.lu/ark:70795/b82xcn0bg/pages/8/articles/DIVL976] (ofgeruff de 14.02.2024). 

 

https://persist.lu/ark:70795/b82xcn0bg/pages/8/articles/DIVL976
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46 Screenshot vun: ăLoss dei jong Leit liewen!ó. In: Luxemburger Wort, 126. Jg., nÁ 28 (02.02.1973), S. 8.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/56tk47gzt/pages/8/articles/DIVL744] (ofgeruff de 14.02.2024) 

https://persist.lu/ark:70795/56tk47gzt/pages/8/articles/DIVL744
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Artikel: Dat ass de Brauch Liichtm±ssdag 47 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          

 

 

 

 

 
47 Screenshot vun: Dat ass de Brauch Liichtm±ssdag. In: Luxemburger Wort, 127. Jg., nÁ 24 (30.01.1974), S. 7.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/mfkzm60fm/pages/7/articles/DIVL716] (ofgeruff de 14.02.2024). 
 

https://persist.lu/ark:70795/mfkzm60fm/pages/7/articles/DIVL716
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48 Screenshot vun: Dat ass de Brauch Liichtm±ssdag. In: Luxemburger Wort, 127. Jg., nÁ 24 (30.01.1974), S. 7.  

[Digitalisiert von der Nationalbibliothek Luxemburg, 

https://persist.lu/ark:70795/mfkzm60fm/pages/7/articles/DIVL716] (ofgeruff de 14.02.2024). 
 

https://persist.lu/ark:70795/mfkzm60fm/pages/7/articles/DIVL716

